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Montag, am 13. Mai 1833. 


Die Portugieſiſchen Bauern. 


Die Portugieſiſchen Bauern und Landbewohner 
unterſcheiden ſich durch das Anſehen und die Sitten 
auffallend von ihren Spaniſchen Nachbarn, bes 
ſonders von den Kaſtilianern. Sie haben mes 
der den Stolz, noch das duͤſtere Weſen der Letz⸗ 
teren. Ihr Gang iſt nicht fo gravitaͤtiſch, ihre 
Sprache nicht ſo bilderreich und auch nicht ſo 
woßhlklingend. Die meiſten Reiſenden, welche 
eide Länder beſucht haben, geben dem Portu⸗ 
Reſiſchen Bauern den Vorzug; er iſt geſelliger, 
umgaͤnglicher und gutmuͤthiget, als der Spanier, 
„Je tiefer“, ſagt Coftigan, „man in Portugal 
zu den Ständen hinabſteigt, deſto höher ſteigt 
der Volks⸗Charakter an Werth. Die höheren 
ie, . N Klaſſen 


7 


Klaſſen ſteben denen in Spanien eben fo weit 


nach, als das gemeine Volk über das Spani⸗ 
ſche von demſelben Range emporragt.“ Link 
ſagt: „Die Hoͤflichkeit, das ungezwungene, mund 
tere und freundliche Weſen des gemeinen Volks 


nehmen den Fremden fuͤr die Portugieſen weit 


mehr ein als für’ die Spanier, aber mit den 


höheren Klaſſen iſt es gerade umgekehet.“ — 


Trotz dieſer günftigen Urtheile halten wir doch 


im Ganzen den Spaniſchen National- Charakter 


hoͤher und glauben, daß ſelbſt die Bauern in 


letzterem Lande mehr Elemente eines großen und 


unabhängigen Volks befigen, als die Portugie“ 


ſen. Doch bleibt es wahr, daß die Letzteren 
alle Entbehrungen mit der größten Geduld tra- 
gen, im Ganzen ehrlich, ihrem Vaterlande erge⸗ 
ben und muthvoll ſind. 


Der Portugieſiſche Bauer lebt im Ganzen fest 
kuͤmmerlich. Sein Brod ift von Milho oder 
Tuͤrkiſchem Korn. Es iſt ſuͤßlich, ſchwer uud 
zerkruͤmelt ſich, wenn man es bricht. Bacalhae 
eine Art geſalzener Stockfiſche, Sardellen, wel 
an der Kuſte von Portugal in großer Menge 
gefangen werden, Knoblauch, Zwiebeln, Wolſs⸗ 
bohnen, einige Oliven, das iſt feine gewoͤhnlt 
Nahrung. Waizenbrod iſt ein Luxus- Artikel, 
Fleiſch bekommt der Bauer ſelten zu eſſen. 2 
tugal bringt, mit Ausnahme der Provinz Ale 
995 wenig Waizen und Gerſte, noch weng 

0 { vor. 

Bam und faft gar keinen Hafer her Türkiche 


dieſiſch 
ſen d 
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Tuͤrkiſche Korn wird gewöhnlich im März und 


April geſaͤet. Wenn der Sproͤßling ungefähr 
einen Zoll hoch iſt, ſo wird die Erde rings um⸗ 
er mit einer Karſte abgegraben, damit die Wur⸗ 
deln ſich gehörig auedehnen und Fräftigen koͤn⸗ 


nen. Mäßiger Regen iſt ſehr zuträglich, aber 
5 zu ſehr naſſe Jahreszeit iſt der Erndte ver⸗ 


erblich. Wenn der Halm oder Stengel einige 
Jol boch geworden iſt, ſo muß die Erde umher 
wieder abgegraben werden, und zum dritten Male 
iſt dies noͤthig, wenn die Pflanze einen Fuß 
ode erreicht hat. Die Blatter des Tuͤrkiſchen 
orns dienen zum Viehſutter, da man in Por⸗ 
tugal ſehe wenig Heu macht. 


d. ie Olive, ein anderes ſehr wichtiges Pro⸗ 
K kt Portugals, wird im Dezember oder Januar 
(ar Die Oliven werden mit Stangen abge⸗ 
ſblagen und nicht mit der Hand abgepfluͤckt, wie 
d lüdlichen Frankreich oder in Genua und Lucca. 
les iſt eine der Urſachen, warum das Porrus 
be Oel ſchlechter iſt. Manche Pächter preſ⸗ 
ie Oliven fogleich aus; andere legen fie in 
lasten zuſammen, ſtreuen Salz darauf und 
ereg Je Yähren, wodurch fie mehr, aber ſchleche⸗ 
ten Oel bekommen. Kinfey erwähnt. eines ala 
beſteherederſinnigen Privilegiums, welches noch 
92 ſoll, vermoͤge deſſen die Fidalgo s, oder 
m igen, und die geiſtlichen Corporationen als 
daß das Recht haben, Oelpreſſen zu halten, ſo 
die Pächter oder kleineren Gutsbeſitzer wars 

f ten 
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ten muͤſſen, bis ſie eine geliehen bekommen, nach 
dem die Anderen fie gebraucht haben. Daher 
müſſen fie ihren Vorrath zuweilen bis Mai oder 
Juni aufheben, und alsdann iſt die Frucht ver“ 
dorben. Die Preſſen werden durch Ochſen ge 
treten, wie das Koen in den meiſten Orten eben 
falls durch Ochſen auf einer Tenne, die man OU 

dem Felde macht, ausgedroſchen wird. 


Die Häufer in den Portugieſiſchen Dörfe 
zeigen die Baukunſt noch in ihrer Kindheit. ie 
beſtehen gewoͤhnlich nur aus dem Fußboden und 
den vier Wänden. Die Wände find ſehr Dir 
von großen unbehauenen Steinen, und die Ba 
ken und das Zimmerwerk des Daches find eben 
ſo plump. Von außen ſind die Waͤnde blaß 
mit Kalk beworſen, die Fenſter haben keine san 
ben, und die ſchlecht ſchließenden Fenſterlobden 
ſind eben ſo wenig angeſtrichen, als die Thü, 
Die Niedeigkeit der Häufer und ihre dunkle 500 
be laſſen ſie von ſern zwiſchen den Bäumen e 
Gartenmauern nicht erkennen, ſo daß der Nec 
ſende oft, ſo zu ſagen, über ein Dorf ſtolpe 
ehe er weiß, daß eines in der Naͤhe iſt. fer 
Innere der meiſten Dörfer,. fo wie der gr 
bietet einen Anblick von Schmutz und Unſau in 
keit, wie man ihn, außer in Polen, woh 72 
keinem anderen Lande Europa's findet. det 
‚Sränje von Spanien und Portugal 1 eren 
Kontraſt entſchieden zum Vortheil des Br 
Landes. So wie man aus der Por in 


| 
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Provinz Beira in die Spaniſche Provinz oder 
das Koͤnigreich Leon tritt, welches bei weitem 
keiner der beſſeren Theile von Spanien iſt, ſo 
findet man die Spaniſchen Doͤrfer wenige Meilen 
don der Gränge, teinlich, anſtaͤndig und wohn⸗ 
lich gegen die ihrer Nachbarn genommen. Auch 
die geſunde Farbe, der maͤnnliche Blick und Ans 
and des Spaniſchen Bauern ſtechen auffallend 
gegen das niedergeſchlagene Weſen und den lum⸗ 
digen Anzug des Portugieſiſchen ab. Doch giebt 
es in Portugal Diſtrikte, auf welche dieſe Be⸗ 
erkung nicht anwendbar iſt. Die ſchoͤne Pro⸗ 
N} Entre Duero e Minho mit ihren zahlrel⸗ 
en Städten und Dörfern, ihren 500 Kirch⸗ 
Piefen und einer Bevoͤlkerung von beinahe eis 
ner Million Einwohner, iſt, obgleich die kleinſte 
ben Flaͤchenraum, doch die fruchtbarſte und am 
eſten angebaute im ganzen Koͤnigreiche und ſcheint 
e betriebſamſten und wohlhabendſten Einwoh⸗ 
er zu haben. Dies iſt die reiche Weingegend, 
don wo der Wein nach Porto geſchifft wird. 
n der Nachbarſchaft von Liſſabon giebt es 
Itch einige ſchoͤne Landſtriche, ſo wie in dem 
„des Mondego oberhalb Coimbra, da, giebt 
beſſer gebaute Dörfer und einige huͤbſche 
lünta's oder Landhaͤuſer. Allein ein großer 
bei des Landes iſt duͤrr, felſicht und unange- 
ant. Die Fidalgo's oder großen Landeigen⸗ 
‚Dümer wohnen in den. Städten und uͤberlaſſen 
— Verwaltung ihrer Güter Agenten oder Spe⸗ 
ulanten, an die ihre Einkuͤnfte verpfaͤndet — 
a N un 


— 254 — 


und weiche die Pächter ausſangen. Die Kron 
ländereien find in einem vernachlaͤſſigten Zuſtan⸗ 


de, die Kloſtergüter aber beſſer angebaut. Die 


Pächter find arm und koͤnnen an keine Verbeſ⸗ 
ſerung denken. Ihr Rathgeber beim Landbau 
iſt der Kalender, und ſie ſäen Jahr aus Jaht 


ein denſelben Saamen auf daſſelbe Feld, wie es 


ihre Vaͤter thaten. Ihr Pflug und ihre Egge 
find Außerft ſchwer und werden von Rindern 
gezogen Die Portugieſiſchen Fuhrwerke find 
merkwuͤrdig wegen ihrer Plumpheit. Die ir 
der beſtehen aus einem ganzen Stüf von um 
gefaͤhr 3 Fuß im Durchmeſſer und ſitzen an der 
Achſe feſt, mit welcher ſie ſich umdrehen und 
dabei auf unertraͤgliche Art knarren. Der Zub 
mann geht neben den Rindern ber und treibt 
fie mit dem Stachel an: fo bewegt ſich d 

ſchwerfallige Maſchiene langſam vorwärts, inde 

ſie auf den ſchlechten Straßen die fuͤr jede an, 
dere Art von Fuhrwerk unfahrbar ſind, ſurcht 
bar hin und her geſtoßen wird. Die verwun 

deten Soldaten, welche im letzten Kriege 4 

ſolchen Karren fortgebracht wurden, haben di 

ſchmerzhaft genug empfunden, In den We 

Diſtrikten des Duero brauchen zwei Ochſen n 
nen ganzen Tag, um eine Pipe Wein 6 oder 7 
(Engl) Meilen weit zu fuͤhren, und zwei 
(den gehören dazu, um den Wagen zu ha 


Maul 


aß er nicht umſtürzt. Maulthiere und * 


eſel, beſonders erſtere, werden am meiſte 


Laſt⸗ und Zugvieh gebraucht. Die Maui, 


b ten / 


find ſchoͤn gebaut und ſtark und dem Landvolke 
ſehr nuͤtzlich. Der Adel reift in Liteiras, einer 
Art Sänften, die von zwei Pferden oder Maule 
eſeln getragen werden. f 


Der Portugieſiſche Bauer iſt ſtets mit ſeinem 
ajado bewaffnet, einem ungefähr 7 Fuß langen 
tab, der an dem einen Ende einen dicken Knor⸗ 
ren hat oder mit Blei ausgegoſſen iſt, und deſ⸗ 
ſen er ſich mit großer Geſchicklichkeit bediene. 
Dieſer Stock iſt in der That eine furchtbare 
Waffe in feiner Hand. Der Capote oder Man⸗ 
tel iſt eben ſo allgemein im Gebrauch, wie in 
panien. 8 


Die Bevoͤlkerung von Portugal giebt Balbi 
auf 31 Millionen an, wovon auf Liſſabon und 
fein Gebiet ungefähr 1 Million kommt. 


Mehmed All. 


Mehmed All, dem fein Genie eine ausgezeich- 
nete Stelle unter feinen Zeitgenoſſen angewieſen 
hat, iſt in Macedonien geboren und ſtammt aus 
einer angeſehenen Familie. Er iſt jetzt 63 Jahr 
alt. Als Kind ſchon verlor er ſeinen Vater und 
wurde von dem Gouverneur von Cavala erzogen; 
er legte frühzeitig Bewelſe von großer Tapferkeit 
und ſeltenem Scharſſinn ab. Moch fehr jung, 

0 verdankte 
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verdankte er feine erſte militairiſche Anſtellung ei⸗ 
ner kuͤhnen That, die einem alten Soldaten Eh⸗ 


re gemacht haben würde, 1 


Ein im Lande anſaͤſſiger Franzoſe hatte den jun⸗ 
gen Mehmed Ali ſehr lieb gewonnen und ſeinem 
Onkel, Toffun Aga, der als Opfer einer ſchaͤnde“ 
lichen Verraͤtherei ums Leben kam, manche Diens 
fie geleiſtet. Als Mehmed Ali viele Jahre ſpaͤ⸗ 
ter erfuhr, daß jener Franzoſe nach Marſeille zus 
ruͤckgekehrt wäre und ſich daſelbſt in duͤrftigen 
Umſtaͤnden befinde, ließ er ihm eine ehrenvolle 
Zuflucht fuͤr ſein Alter in Aegypten anbieten; 
aber der alte Kaufmann ſtarb, als er eben im 

Begriff war, ſich einzuſchiffen. Der Paſcha 
überteug feine Wohlthaten auf deſſen Familie, 
Dieſe Thatſachen und eine Menge andere bewele 
fen, daß Mehmed Ali die bei Emporkoͤmmlingen 
ſo ſeltene Tugend der Dankbarkeit beſitzt. Alle 
die, welche ſich ihm nahen, wiſſen auch, wle eme 
pfänglich fein Herz für die Freundſchaft iſt, und 
N aufrichtige Anhaͤnglichkeit er einzufloͤßen 
weiß. 


Als er waͤhrend der Expedition Bonapartes 
nach Aegvpten geſandt wurde, zeichnete er f 
durch Tapferkeit und Umſicht aus. In der 
Schlacht bei Ramanieh namentlich verrichtete er 
Wunder, und wurde zu einem Ober- Kommand 
. Er gewann das Vertrauen 3 5 
aten, und nach dem Ruͤ r Franz 
wet De. ee 
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befämpfte er mit Erfolg die Mamelucken, welche 
von Neuem herrſchen wollten. Sein Ruf wuchs 
und erregte die Eiferſucht des Paſcha's, welche 
bei der Pforte feine Zurirfberufung zu bewirken 
wußte. Aber wie aus Einem Munde erhoben die 
Truppen, das Volk, die Scheiks und die Ule— 
ma's Einſpruch dagegen; der Divan mußte ihr 
ren Wuͤnſchen nachgeben und bekleidete Mehmed 

li mit dem Gouvernement von Aegypten. Das 
Land war erſchoͤpft, die Felder verwuͤſtet, die Ara 
mee ohne Sold und die Unordnung auf's Hoͤchſte ge⸗ 
ſtiegen. Bald wendete ſich die Pforte noch ein⸗ 
mal gegen den neuen Paſcha, den fie hätte uns, 
kerſtuͤtzen muͤſſen, und zum zweitenmal erbat ihn 
ich ganz Aegypten als ſeinen Retter. Sein 

ampf mit den Mameluücken dauerte lange und 
war muͤhſelig. Die nach Kairo zurückgekehrten 
ſtifteten daſelbſt neue Unruhen an. Man mußte 
die immer auf’s neue wieder angezettelten Were 
ſchwoͤrungen im Keime erſticken; das öffentliche 
Wohl, ſeine eigene Sicherheit und die Pforte 
ſetzten den Vicekoͤnig in die Nothwendigkeit, Iſo 
vielen Leiden ein Ende zu machen. 


Alsbald hoͤrte die Anarchie auf, die Ordnung 
ſtellte ſich nach und nach wieder her; Ruhe folg⸗ 
te auf eine furchtbare Aufregung, und das Land 
onnte endlich wieder gedeihen. Ein regenerirens 
der Geiſt erſchuf einen neuen und reichen Acker- 
bau. Die bei den Orientalen ſo gewoͤhnlichen 
atugenden der Indolenz uud des Geizes wurden 


durch 


durch das Veifpiel des Vicekoͤnigs aus den Fa⸗ 
milien der Großen verbannt. Seine Soͤhne zeig⸗ 
ten ſich ihres Vaters wuͤrdig. Ein fruͤhzeitiger 
Tod entriß ihm zwei feiner jungen Prinzen; aber 
dieſer ſchmerzliche Verluſt fhmächte weder feinen 
Geiſt, noch hielt er die Entwickelung der Plaͤne 
auf, welche er fuͤr das Gluͤck des Landes entwor⸗ 
fen hatte. Aegopten beſaß nur noch feine antiken 
Erinnerungen; feine einzigen Denkmäler waren 
die aus den früheften Zeiten; es hatte keinen an- 
deren Handel, als den die Fremden trieben. Jetzt 
haben ſich Etabliſſements erhoben, die den Euros. 
paͤiſchen Hauptſtaͤdten Ehre machen wurden; es 
iſt eine regelmäßige Armee gebildet, und inmit⸗ 
ten koſtſpieliger Kriege eine Marine erſchaffen 
worden. Und waͤhrend Aegypren den Orient von 
den furchtbaren Wachabiten befreite, Nubien im 
Zaum hielt und das Ottomaniſche Reich in einem 
bartnaͤckigen Kampfe unterſtuͤtzte, wurde mit den 
Erzeugniſſen feines Bodens ein ungeheurer Han⸗ 
del getrieben. 3 


Waͤſſerungs⸗Aund Schifffahrts⸗Kanaͤle find ge 
reinigt oder verlängert. und zum Theil auch ganz 
neu erbaut worden. Große Laͤnderſtrecken fin 

ausgetrocknet und zur Bearbeitung tauglich ge“ 
macht worden. Die Baumwollenzucht hat ſich r 
ausgedehnt, daß jährlid ungefähr 150,000 Bal 
len produzirt werden. Die Verbindungsmittel 
find durch die Anwendung der Dampfſchiffe und 
durch die Verbeſſerung und Sicherſtellung der 
N a Straßen 
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Straßen vervielfacht worden. Fabriken, Gieße⸗ 
reien und Werkſtaͤtten aller Art find nach und 
nach errichtet, und iſt dabei England in jeder 
Hinſicht zum Muſter genommen worden. 


Die Preſſe, dieſes maͤchtige Mittel der Civili⸗ 
ſation, erſtreckt ihre Wohlehaten ſchon uͤber Ae⸗ 
gypten. Es beſtehen Druckereien, deren Zahl ſich 
noch vermehren wird. Eine Zeitung bringt außer 
den Verordnungen der Regierung alle wichtige 
Thatſachen zur öffentlichen Kenntniß. 


Mehmed Ali weiß, daß der oͤffentliche Unter⸗ 
richt den Fuͤrſten, welche gerecht regieren, nicht 
allein vortheilhaſt, ſondern auch, daß die Vers 
breitung deſſelben ihnen Pflicht iſt. Er hat Ele⸗ 
mentarſchulen und Gymnaſien eingerichtet, in de⸗ 
nen für alle Wiſſenſchaften zahlreiche Lehrer ange⸗ 
ſtellt find, Die Franzoſiſche Sprache wird vor⸗ 
zugsweiſe gelehrt, und ſeit mehreren Jahren wer⸗ 
den junge Leute nach Frankreich und England ge⸗ 
ſchickt, um ſich alle Arten von Kenntniſſen anzu⸗ 
eignen. Die Heilkunde hat beſonders die Auf 
merkſamkeit des Vicekoͤnigs auf ſich gezogen, in⸗ 
dem er der Meinung iſt, daß unter den Um. 
ſtaͤnden, in denen ſich Aegypten jetzt befindet, der 

unterricht in dieſer Wiſſenſchaft die erſte Stelle 
einnehmen muͤſſe. Bei dem Hoſpital von Abu⸗ 

abel, einer herrlichen Anſtalt, in der ſich 1600 
Betten befinden, iſt eine Schule fuͤr Mediziner 
errichtet worden, in welcher Perſer, Armenier 
unter⸗ 


unterrichtet werden. Auch die Chemie und Apo⸗ 
thekerkunſt haben ihre Schulen, und uͤber alle 


dieſe Anſtalten führe ein Geſundheitsrath die Oe 


berauſſicht. 


In Allem, das die öffentliche Ordnung, die 
Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums bes 
trifft, herrſcht die größte Ordnung. — Die Aegyp⸗ 
tiſche Armee iſt aus gleichartigen Elementen zu⸗ 


ſammengeſetzt, zahlreich und vortrefflich eingeuͤbt, 


Die Araber ſind tapfer, kraͤftig und mäßig, und 
eben fo ſehr der Disziplin unterworfen, als es 
die Albaneſer und Janltſcharen nicht waren. J- 


brahim-Pafcha iſt die Seele dieſer Armee; er hat 


den Ueberblick und die Kaltbluͤtigkeit eines alten 
Feldherrn; ſeine Biederkeit, ſeine edle Einfachheit 
und ſeine Lebendigkeit in der Schlacht haben ihm 


die Herzen der Führer und der Soldaten gewon⸗ 
nen. Ein guter Adminiſtrator, Freund der Aufe 
klaͤrung und der Civiliſation, ſcheint dieſem Prin⸗ 
zen eine glänzende Laufbahn vorbehalten zu fein, 


Unabhängig von einer vortrefflichen regelmaͤßi 


gen Kavallerie, ſtehen dem Vicekoͤnig auch noch 
25 bis 30,000 wohlberittener Beduinen zu Ger 


bote, welche beim Vortrab vortreffliche Dienſte 


leiſten. 


Beſondere Schulen für den Generalſtab, füt | 


die Artillerie und Kavallerie bilden taugliche Sub- 
jekte für dieſe verſchiedenen Waffengattungen, de⸗ 
ren Organiſation fie täglich mehr vervollfamm 


— 


me 
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Der Vicekoͤnig ſieht ein, wie I eine ach» 

kunggebietende Seemacht für Aegypten iſt; er hat 
ſich beftändig damit befchäftigt, und nichts dabel 
geſpart. Seine Flotte iſt jetzt ſtaͤrker, als die der 
Pforte und der Raubſtaaten zuſammengenommen, 
und wird von unterrichteten und erfahrenen Dffis 
zieren kommandirt. Ein prächtiges und reich ver« 
ſehenes Arſenal ſorgt für die Beduͤrfniſſe der Flot⸗ 
‚te, waͤhrend beſtaͤndige Bauten in den Stand 
fegen, etwanige Verluſte ſchnell wieder zu erſetzen. 


Eine Wirthshaus-Scene. 


Fruͤh am Morgen im Monat Maͤrz 1829 
hielt die Poſt von Antibes vor einem kleinen 
Wirthshauſe dicht bei Eſtrelles ſtill, und der Wirth 
lud uns Paſſagiere ein, auszuſteigen, indem wir 
doch warten muͤßten, bis ein eine halbe Stunde 
von hier durch den Regen übergetretener Fluß 
wieder gefallen ſei. Die Nachricht war der 
ganzen Geſellſchaſt unaugenehm: es war indeſ⸗ 
en nicht zu ändern, So fliegen wir denn aus 
und nahmen das Gaſtzimmer in Beſchlag. Wir 
ließen Feuer anmachen, Licht anzuͤnden und 
lauſchten nun zum Zeitvertreib auf Pferde- Ge⸗ 

- trappel, indem wir uns eine Entſchaͤdigung für 
unſer eigenes Mißgeſchick in dem verdrießlichen 
Ausſehen jedes ankommenden Reiſenden verſpra⸗ 


chen. 


chen. Wir brauchten nicht lange zu warten; 
denn bald nach uns kam ein Deutſcher Baron 
in ſeinem eigenen Wagen an. Er beſah ſich 
erft mit mißvergnügter Miene die aͤrmlichen Zim 
mer des Haufes und ſchwankte augenscheinlich, - 
ob er ſich den Deligene-Reiſenden zugeſellen ſol⸗ 
le; er unterdruͤckte unterdeſſen ſeinen Stolz und 
miſchte ſich in unſeren Kreis, wo er ſich aber 
bald dadurch abzuſondern fuchte, daß er feine 
ganze Aufmerkſamkeit einer ſchoͤnen Römetin zu⸗ 
wandte, welche mit ihrem Bruder, einem Kuͤnſt⸗ 
ler, nach Florenz ging; er war indeſſen nicht 
ſehr gluͤcklich, denn ein liebenswuͤrdiger Franzoſe 
belagerte ihr das eine Ohr ſo ſuß, daß ſie 
auf dem anderen taub zu ſein ſchien. Wir hat ⸗ 
ten kaum unſere Plaͤtze am Feuer wieder einge 
nommen, als ein Portugieſiſcher Courier auf feis 
nem Wege von Liſſabon nach Rom anhielt und 
laut über den nothwendig gewordenen Aufenthalt 
fluchte. Er geſellte ſich ebenfalls zu uns. Ki 
nige Minuten ſpaͤter kam mit zwei Wagen der 
Kardinal Clermont⸗Tonnerre, Erzbiſchof von 
Toulouſe, an, der nach Rom ging, um dent 
Konklave beiſuwohnen. Um dieſen vornehmen 
Reiſenden anftändig zu logiren, da er ſonſt nichk 
ausgeſtiegen fein würde, räumte der Wirth ſeil 
eigenes Zimmer ein, und Se. Eminenz wurde 
von zweien feiner Begleiter durch den Schmu 
getragen. Es war ein ſanfter, vornehm au 1 
ſehender, kleiner Mann, mit beſonders ansdrucks⸗ 
vollen Augen fuͤr ſeine 82 Jahre, und er eure 


le 303 — 


te dadurch, daß er kuuͤrzlich den Quslereien der 
Miniſter ausgeſetzt geweſen war, weil er, die in 
ihren Privilegien angegriffene Geiſtlichkeit vers 
theidigend, einen Artikel mit dem Motto: Etiam 
si omnes, ego non, geſchrieben hatte, ein vers 
mehrtes Intereſſe zu feinen Gunſten, fo daß wir 
gern das Haupt vor ihm entbloͤßten. Aber ob» 
gleich die ganze Geſellſchaft die ſchoͤne Roͤmerin 
und der Portugieſe vor Allen, ſich wahrhaft freu⸗ 
te, einen ſo wuͤrdigen Pfeiler der Kirche zu ſehen, 
fo muß ich doch bekennen, daß die Gegenwart 
eines Koches unendlich mehr gewuͤrdigt wurde; 
denn vor ſeiner Ankunft waren wir in Verle⸗ 
genheit wegen des Mittagseſſens, da unſer Wirth 
feine Unfähigkeit, fo viele Perſonen zureichend 
zu verſorgen, eingeſtanden hatte. Jetzt waren 
ſchnell alle Schwierigkeiten beſeitigt, und wir 
erhielten einen Beweis davon, was ein Talent 
ſelbſt mit geringen Mitteln hervorzubringen weiß. 
Der Kardinals Profeſſor der Gaſtronomie, werth 
ſeinet erhabenen Stellung, nahm ſogleich ſeinen 
Oberbefehlshaber Platz in der Küche ein, und 
nachdem er zuvoͤrderſt feinen Herrn verſorgt hat⸗ 
fe, erzeigte er uns, den Reiſenden, die Ehre, 
uns ein treffliches Mahl zu bereiten und auch 
daffelde mit uns zu verzehren. Daß wir hier⸗ 

urch in eine herrliche Laune verſetzt wurden, 

raucht nicht erwaͤhnt zu werden; denn Jeder 
at ſchon die wohlthaͤtigen Wirkungen eines gu⸗ 
ten Diners erfahren, beſonders wenn es uner⸗ 
wartet kam. u dem frugalen Deſſert fügte 


der 


— 


— 
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der Portugieſe aus ſeiner Wagentaſche einige 
Flaſchen Spaniſchen Wein's und ein Paͤckchen 
Hadanna-Cigarren hinzu, nachdem die einzige 
Dame in der Geſellſchaft erklaͤrt hatte, daß fi 
den Tabacks⸗Geruch liebe. Mit dieſen Zuthaten 
brachten wir einen geſelligen Abend hin und be⸗ 
klagten die Zögerung nicht ſehr, welche fo viele 
ſich ganz Fremde von verſchiedenen we 
und von fo verſchiedenen Reiſezwecken in gutt 
ee gebracht hatte. 


* vw E 


Homo ny me. Br 


An meinem Körper mag nd mancher am 
ne laben; 
Doch keiner mag mich gern, an 19 Kö 
per haben. f 
F, H. . . e. 


Auflöfung des zweiſylbigen Raͤthſels in No. 18 
Hader. . 


— — 


Redakteur Dr. ut 
1 Verleger Carl, Wohlfahrt. „ 


Brriegiſcher Anzeiger. 


5 19. 
Montag, am 13. Mai 1833. 


8 Bekanntmachung ie 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bler⸗Preiſe 
im Monat Mai. 1833, 
1. Die Bäder gewähren s 

a) Semmel für 1 Sgr. Burkert, Witwe Engler, 
Gaͤbel, Hoffmann II., Rheniſch und Rauch 18 Loth; 

Guͤrthler, Jander u. Mͤͤhmler 19 kth.; Büttner, 

Karger, Sauske, Sonntag u. Zimmermann jun. 20 
Lt; Pruͤfert, Welz jun. u Zimmermann fen, 21 Et.; 

SEckersdorff u. Gottl. Hoffmann 22 kt.; Neugebau⸗ 
er 23 kt.; u. Welz ſen. 24 Lt. 

b) Brodt für 1 Sgr. Burkert, Wem. Engler, Gaͤ⸗ 
bel, Hoffmann II., Muͤhmler, Rhentſch, Wem, Saus⸗ 
ke u. Zimmermann jun. 1 Pfd. 8 kt.; Gottl. Hoff⸗ 
mann, Jander und Rauch 1 Pfd. 9 kt.; Vuͤttner, 

Guͤrthler, Karger, Neugebauer, Sonntag, Schulz u. 
Zimmermann fen. 1 Pfd. 10 Lt.; Eckersdorff, Pris 

| 4 7 Welz jun. 1 Pfd. 12 kt., u. Welz ſeu. 1 Pfd. 
20 Eth. 1 j . 

U Die Fleiſcher verkaufen | 
) Rindfleifch das Pfd. Wtw. Franke, Lindner, 

Philipp, Scholz u. Selzer zu 2 ſgr.; die uͤbrigen zu 

2 ſgr. 2 pf., und Brandt fen. zu 2 ſgr 4 pf. 

) Schweinefleiſch das Pfund E. Heine zu 2 
for. 6 pf., alle übrigen zu 2 fgr. 8 pf. 

„ Hammelflelſch das Pfund Lindner, Wittwe 
Melchor, Ppilipp und Scholz zu 2 far. 4 pf.; E. 
Deine zu 2 fgr. 4 bis 6 pf., und alle übrigen zu 

gr. 6 pf. 


A} Kalbfleiſch das Pfund: Phllipp zu 1 for. 
Pk.; Kallnsky zu 1 gr. 3 bis 9 pf.; Lindner „ 
Sheet, Scholz m Selber zu 1 far, 6 Pfr; Wi, Trans 


REN 


fe, Gottl. Glerth, Gottl. Hoffmann, Ruffert u. Wll⸗ 
de jun. zu 1 for. 6 bis 9 pf.; Brandt jun., Benj⸗ 
Glerth, Carl Glerth, E. Helne, Kuniſch, Kube, Wk. 
Melchor, Wt. Müller, Spaͤtlich, Schwarzer, Stem⸗ 
pel, Thiele und Wilde fen, zu 1 ſgr. 6 pf. bis 2 ſgr. 
Brandt fen, u. Burkert zu ı ſgr. 6 pf. dis 2 ſgr. A pf. 
1. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgängig zu 10 pf., und nur die Schloß ⸗Artende 
zu 9 pf. Brieg, den Aten Mal 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 


8 Warnung 

Zwei bieſige Bürger find wegen unzuläßiger reſpecl 
Verpachtung und Pachtung von Schankſtaͤtten in 5 
und 3 Rthlr. Strafe genommen worden, welches hier? 
durch zur Warnung für dergleichen gewerbepolizeiliche 
Uebertretungen bekannt gemacht wird, 

Brieg den öten Mai 1833. 

Königl, Preuß. Pollzey⸗ Amt. 5 
Bekanntmachung. 

Vom ıten Juni bis Ende September d. J., werben 
die hleſigen Stadtthore bis um 11 Uhr Abends geil? 
net blelben. Nach 11 Uhr haben uur Aerzte, Wun 
Aerzte uud Hebammen geſetzlich freie Paſſage zu be 
langen. Hiernach bat ſich das Publikum zu achten 


und jeder unerlanbten Zumutbung gegen die Herte 5 


Thorkontrolleur ſich zu enthalten. 
Brieg den 7ten Mat 1833. 


3 
Koͤnigl. Preuß. Pollzel⸗ Amt. — 


Nachtehende Aufforderung. (ob 
Die zweite Säcularfeier des Todes Guſtav Ade u 
Koͤnigs von Schweden am 6. Novembr d. J. erneue 
den ſchon laͤngſt gefuͤhlten und oͤffentlich ausgeſproche ge 
Wunſch der Verehrer diefes Helden, demſelben alerts 
Stelle feines Todes ein feiner Verdlenſte um Er 
Vaterlandes polltiſche und rellgloͤſe Freihelt lichung 
ges Denkmal ertichtet zu ſehen. Zur Verwirllich 


u 
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dieſes Wunſches iſt durch den Ertrag des Werks 
„Guſtab Abolphs Tod“ und durch dle dem Verfaſſer 
deſſelben eingegangenen Beltraͤge einiger Gönner des 
Unternehmens, bereits ein kleiner Fonds von circa 
400 Rthl vorhanden. Nach dem entworfenen Plane 
wird das Monument aus einem colloſſalen polirten 
Granitwuͤrfel, und der Koſtenbetrag aus dellaͤufig 
3000 Rthl. beſtehen, und die warme Thellnahme, wel⸗ 
che ſich an der Feler des Feſtes vom öten d. M. von 
nah und fern offenbarte, ermuthigte das unterzeichne⸗ 
te, zur Ausfuhrung des Denkmals gebildete Comite 
zu dem Beſchluſſe, die zur Beſtreltung der Koſten er⸗ 
forderlichen Gelder durch eine Collecte Im ganzen pro- 
teſtantiſchen Deutſchland herbei zu ſchaffen. 

Nicht unterlaſſen konnen wir es bierbel noch ruͤhm⸗ 
lachſt anzuerkennen, daß die Stadt Welmar der Thell⸗ 
nahme an unferem Plane mit einem ſchoͤnen Beiſplele 
voranging, indem bleſelbe ſchon vor dieſem Aufrufe zu 

em Zwecke 100 Rthl. bewilligte. f 

Lügen den aßſten November 1832. 

Das zur Errichtung eines Denkmals für Guſtav 

Adolph gebildete Comité, 


von Holleuffer, Hartung, Knorr, 
Domprobſt. Stadtverordneter. Gerichts, Amtmann. 
Koch, Philippi, Seiffert, 


KgRathsaſſeſſor. Steuerrath. Senior und Paſtor. 
6 Starke, Bürgermeifter, 
eingen wir blerdurch zur allgemeinen Kenntniß mlt 
—— Bemerken: daß eine Hochloͤbliche Koͤnigl. Regie⸗ 
ung zu Breslau in einem Reſcripte vom 8. Februar 
— J. den Wunſch ausgeſprochen bat, auf eine geelgne⸗ 
e Welſe Beiträge zur Errichtung des Denkmals fuͤr 
en Helden Guſtav Adolph von den proteſtantiſchen 
N nwohnern zu fammeln, und uns authorifirt, vorſte⸗ 
ö en 3 durch die Wochenblaͤtter bekannt 
en. 


Indem wir dies hlermit thun, glauben wir am beflen 


— 


5 t er 


f dem hohen Injunſto zu genuͤgen, wenn wir ben Bur 


ger Kopoe beauftragen, die milden Gaben zu dieſem 
hebren Zwecke einzuſammeln. Wir biben den ger 
. „nannten Bürger mit einer Subſcriptlonsliſte und einer 
der ſchloſſenen Buͤchſe verſehen, und ſtellen es dem Ber 
lieben eines jeden reſp. Bewohner anheim, ob er feinen 
Beitrag auf der Subſcriptlonsliſte eintragen, oder 
denſelben ohne Benennung des Namens in die Buͤch⸗ 


ſe legen will. Wir hegen das Vertrauen, daß gewiß 


f 10. ältere Proteſtant, welchem die Verdlenſte des 
Schweden» Königs Guſtav Adolph um die evangeliſcht 


ten November 1632 in der Schlacht bei Lügen im 


a nicht unbekannt ſein werben, und welcher am 


Kaoͤniglichen Preuß. Reglerungs⸗Vezirk Merfeburg als 
eld für dieſen Glauben fiel, nach feinen Kräften zur 


9105 eines Denkmals ein kleines Scherſtein, ſeß 


es auch noch fo gering, gern gewähren wollen 
Brrleg, den zoſten Aprli 1833. 2 


Der Magtftrat, Pr * 


„Bekanntmachung. 


Wir bringen hlerdurch zur ällgemelnen Kenntniß; 


daß der einzig erlaubte Fußweg von dem ſogenannteln 
Ruͤdiger⸗Damme längs des Auenabſchultts am Ger 
ben bis an den Groß⸗Neudorffer Damm befindlich iſt, 
und alle Übrigen Fußwege uber dleſe verpachtete A 
und Wieſenflaͤche bet einer Strafe von 10 ſgr. ver 


ten ſind, wie dies auch die aufgeſtellten Warnungsta⸗ ' 


feln beſagen werden. Brleg den 7. Mai 1833. 
177 * Der Maglſtrat. g N 4 


Bekanntmachung. 


Der haufige Mißbrauch, welcher damit „geteleben ö 
worden iſt, daß Geſellen fuͤr ihre Meiſter nicht e, 


deren Ar heitsſtuben, ſondern bei ſich zu Haufe dard 45 


tet haben, veranlaßt ung, dieſes gänzlich zu unter 
gen. Sollte fi) dennoch elner oder der andere, en 
Buͤrger geworden zu fein, bei neuer Arbeit belreff 


laſſen, ſo wird ihm biefelbe confiscirt und er ſelbſt 
außerdem noch polizeilich beſtraft werden. Wir war⸗ 
nen beſonders die Meiſter, dieſen Leuten zur Uebertre⸗ 
tung Gelegenheit zu geben, well ſich diefelden, wenn 
ch etwa finden ſollte, daß fie auf dieſe Art eine ges 
werbeſteuerpflichtige Gehuͤlfenzahl beſchaͤftigt haben, 
der Gefahr ausſetzen, wegen Gewerbeſteuer-Contra⸗ 
ention beſtraft zu werden. Brieg d. 19. April 1833. 
x Der Magiſtrat. 22 
— —— — ö— — — — — 
0 Avertisse ment. e 
Da in dem am 26ſten April b. J. angeſetzt geweſe⸗ 
en Termine zum öffentlichen Verkauf im Wege der 
retwilligen Subbaffation der den Hauptmann Heltz⸗ 
1 en Erben gehörenden ſub No. 44 vor dem Neiſſer⸗ 
er auf Briegiſchdorfer Territorio gelegenen Beſitzung 
In annehmbares Gebot abgegeben worden iſt, ſo ha⸗ 
en wir einen neuen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin 
Auf den 7ten Juni dleſes Jahres Nachmittags um 3 
Uhrſvor dem Noͤnigl. Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Di⸗ 
ector Herrn Schuppe an bieſiger Gerichtsſtaͤtte ange 
etzt, welches hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. Beleg den 7ten May 1833. 8 
Koͤnigl. Preuß Land- und Stadt⸗Gerlcht. 
T —— . TEE EIVR 


Bekanntmachung. N 
N Die Lieferung des Schreibmaterialien-Bedarfs bei 
on unterzeichneten Koͤnigl. Land- und Stadtgericht 
57 für die naͤchſten drel Jahre dem Mindeſtfordernden 
Klarlaſſen werden. Wir haben zu dieſem Zweck einen 

itationg: Termin auf den roten Jun a. c. V. 
fer 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Thiel in uns 
5 gewohnlichen Geſchaͤfts⸗ Locale anberaumt, zu 
Guchem alle diejenigen, welche auf dieſes Lieferungs- 
möſchaͤft Nückficht nehmen wollen, vorgeladen werden. 

t dem Bemerken, daß ſich das Gericht die Auswahl 

ter den Lieitanten vorbehaͤlt und der Liefexungs,Ver⸗ 


| 


trag bald! nach dem Abſchluß der Licitatlon aufgenom⸗ 
men wird. . 4 
Der Bedarf beläuft ſich jährlich ohngefaͤhr: 
9. an Mittel Canzlei⸗Papler 75 Rles, 
b. an Groß Canzlei-Papier 2 Rles, 
1. an Papier c. au Mittel Concept⸗Papler 135 Rietz 
d. an Groß Concept⸗Papier 2 Rieß / 
( e, an Acten⸗Deckel⸗Papier 10 Nies 


2. an Federn auf 7000 Stuͤck/ 

3. an Siegellack auf 30 Pfund / 

4. an großem Mundlack auf 4000 Grüdr 
an kleinem Mundlack auf 14000 Stu 


Die Proben find im Termine zur Stelle zu brit 
gen. Brieg den sıten April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gerlcht. 


Auctions Anzeige. 

In Termino den 13ten Mei c. a. Nachmittag um 2 
Uhr, ſollen Gold, Silber, Zinn, Kupfer, keinenzenſ 
Betten, Meubles, Hausrath und Kleidungsſtuͤcke I 
fentlich an den Meiſlbiethenden gegen gleich baare 5 
zahlung in dem auf dem Muͤhlplan ſub No. 74 debe, 
nen Haufe verauctlonirt werden, welches dem wal 
ko biermit bekannt gemacht wird, und wozu Kanflu 
ge eingeladen werden. Brieg den öten Mal 1833. 

Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Lands und 

Stadt, Gerichts. 5 
Cammler. 


Nöthige Erklärung m 
Es hat ſich, wie Id) in Erfahrung gebracht babe, ich 
bleſtgen Yublifum das Gerücht verbreitet, als gige 
meines Dienſtes, und zwar nicht aus ehrenvollen Geeb⸗ 
den, entlaſſen worden. Ich bin es daher meiner Ti, 
re und der bisher von mir obgewalteten guten, f ent? 
nung ſchuldig, das Wahre an dleſer Sache zun True 
lichen Kenntaiß zu bringen, welches ſich naͤmlich An⸗ 
auf beſchraͤnkt, daß mir auf meinen eignen 
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trag in Betracht meiner 21faͤhrlgen Dienfte und we⸗ 
gen meines vorgeruͤckten Alters bel den ſich täglich meh⸗ 
renden Geſchaͤften ein Aſſiſtent beigegeben worden iſt. 
Wabrſcheinlich iſt jenes Geruͤcht von Jemanden vers 

reitet worden, der, ohnerachtet ihm von mir ſogar zu 
meinem Schaden erwiefenen Gefaͤlligkeit, doch ſtets je⸗ 
de Gelegenheit mir zu ſchaden, benutzt hat. 

Brleg, den 4ten Mal 1833. 


Fleb ig, > 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Reglſtrator 
vor wle nachher. 
andlungs⸗Etabliſſement. 
Dem geebrten Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt 
daß ich am Muͤhlplan No. 72 eine 8 
pecereys, Material, Farbewaaren⸗ und 
R Tabakhandlung 
richtet habe. Da ich ſtets fuͤr gute Waaren ſorgen 
av ſehr billige Preife ſtellen werde, fo hoffe ich mich 
lat zahlreichen Zuſpruchs erfreuen zu dürfen, um den 
ſehr ergebenſt bitte. Brieg, an 1. Mai 1833, 


Louis Winzer. 
F 
1 Fleiſch⸗Ausſchleben. 5 
Heute Montag, den 13ten Mai findet ein gut * 
l ee Fleiſch⸗Ausſchieben mit einer gut 2 
5 ı.feßten Garten⸗Muſik ſtatt; wozu ergebenſt eins 
N ladet Kleinert, 


Gaſtwirth in Paulau. * 


N: 
ER a a a a nz t 2 . RR 


Mit Diverfen Sorten Refoli und Liquers, Korn⸗ 
Jian, Brenn- und Lack⸗Spiritus, desgleichen 
. lake Rum, empfiehlt ſich bei moͤglichſt billigen 
And: fen zur geneigten Abnahme 
tleg den 9ten Mal 1833. N 
der Liquer. Fabrikant A. Frledlaͤnder & Comp., 
im Kaufmann Koppeſchen Haufe wohnhaft. 


7 
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8 Vet 1 „ % % 

Vergangenen Donnerſtag iſt auf der Burggaſſe eln 
Sack mit folgenden ſchon getragenen Kleidungsſtuͤcken 
verloren gegangen, als: ein ſchwarzer Frauen M 
tel mit grünem Fries gefüttert, ein ſchwarz⸗tuche 
Mannsxrock nebſt Jacke und eine dergleſchen von Pa 
chent. Der ehrliche Finder wird gebeten, dle Sach 0 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abzugeben 

Ein franzöſiſch er Schlũffel it gefunden wel den. Der 
Eigenthuͤmer erhaͤlt denſelben in der Wohlfahrtſchel 
Buchdruckerei zuruck. ve 


2 ec. 

Ein junger Menſch, der die Oekonomte zu erlern 
wünſcht, und die dazu erforderlichen Schulkenntniſſe 
beſitzt, ſucht bei einem Oekonom ein Unterfommel 
Das Nähere hierüber iſt in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 


druckerei zu erfahren. 3 
Bet lo. re ... 
Drei zuſammen gebundene Schluͤſſel find verloltn 
gegangen. Der Fincer wird erſucht, fie gegen verhün, 
nißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buch“ 
druckeret abzugeben. "I 
Den geehrten Mitgliedern des Cagfino gelben a 
hiermit ergebenſt an, daß kuͤnftigen Sonnabend ae 
den 18ten Mai der letzte Ball im Thunackſchen Salt 
ſtatt finden wird. Brieg den ı3ten Mai 18333 
Die Vorſteher. Bei 

Zu vermiethen it 200 

In No. 267 am Ringe im weißen Engel iſt im 
derhauſe Paterre eine Stube nebſt Alkove zu ver 
und zu Johanntzu beziehen. Desgleichen im u be⸗ 
hauſe zwei Studen nebſt Zubehör, welche bald zu z 
ziehen find. Das Naͤhere bei der Eingentbämekin 75 
erfahren. Wittwe Dlertich⸗ 
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